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298 DIE BERNER WOCHE

3*riebenôt>erf)anbtimgett.
Die Hitterfcbrift.

Der Btueite, Ietjte unb enbgiltige ©ntwurf bes Sriebeus»
Vertrages würbe ber Deutfdjen Delegation übergeben, in
einem emsigen ©remplar, beftefjenb aus bem forrigierten
erften ©ntwurf, in melden Die dlenberungen mit roter Dinte
eingetragen tourben. Das besagt in îdjrecflidjer Spmbolif
fouie!, toie Die Unwefentlidjfeit ber oorgenommenen 3Nif»
Derungen.

(Bs luirb ben Deutfdjen oerljeihen, bah man fic fobaib
als möglidj, wahrfdjeinlid) nad) (Erfüllung ihrer Sßerpflid)»
tungen in ben SBöIterbunb aufnehmen werbe. Sur Ober»
fdjîefien wirb eine Volfsabftimmung über feine ftaatlidje
3ugef)örigfeit entfdjeiben. Detitfdjlanb bjofft, für bie bortige,
mehrljeitlid) polnifdje Veoölferung gröbere dln3iehungsfraft
3U baben als ber fTerifa[=ariftofrati)d) orientierte neupolittfdje
Staat. 3n ber „Vriit3ipienerflärimg" fagen bie dflliierten
über bie fiöfung ber poInifd)=beutfdjen Stage aus, bah jebes
ffiebiet, bas un3weifelhaft beutfdj beordert fei, an Deutfdj»
lanb tommen werbe, bie ©nflauen ausgenommen, ferner bie
in jiingfter 3eit butdj fünftl'idje ©ntnationalifierung ben
Volen entriffenen (gebiete. Dait3ig foil nidjt 3um Staate
Epolen geboren. Volen wirb nur wirtfdjaftlidje Nechte
über ben Safen erhalten. 3weife[(os enthält biefe „(Er»
tlärurtg" Dasjenige Stiicf bes ganjen Vertrages, bas man
als gerecht beäeicf>nen Darf. dlllbeutfdjes ©efdjrei über Die

Sfolierung bes reinbeutfdjen oftpreuhifdjen fianbes uont
Neidje foil nicht über biefe Datfadje tjitiwegtäufdjen. Denn
biftorifdj beftaitD bas unabhängige Oftpreufjen 3ahrhunDerte
lang neben bem polttifdjen Neidje, ifoliert uon Deutfdjilanb,
fo3ufagen als .Kolonie im flaoifdj»litauifdjert Often, unb bie
Deilung dolens unfeligen dlubenfens rechtfertigt nicht ben
fiinftlid) bergeftellten 3ufaintnenhang jener Kolonie mit Dein

Neidje.
Kann man biefern Seil bes nunmehr reoibierten 35er»

träges ©eredjtigfeit nadjfagen, fo leiber feinem anbern. (Es

ift bejeidbnehb für bie Ohnmacht Sßilfons unb bie Allmacht
(Élémenceaus am: Difdje ber Vier, bah in ber erwähnten
Vrin3tpienerflörung, bie 2Bilfon mitrebigieren half, nus»
brüdlidj erflärt wirb, bie beutfdjen ©egenoorfdjläge ftünben
itt pollfornmenem SBiberfprud) mit ber uereinbarten Vafis,
alfo ben oier3eljn Vunften. Der Sah wirft oerfiiljrerifdj,
weif er in Ve3ieljung 3U ben polttifdjen ©rensfragen aus»
gefprocheit wirb unb in biefern Salle auch ftimmt. Seht
man ihn aber 31t ben beutfdjen ©egenoorfdjlägen unb per»
gleicht Damit bie Sriebensbafis, fo weih man nicht, worüber
man mehr ftaunen foil, ob über bie Kühnheit, womit er aus»
gefprodjen würbe, ober über bie SBilfonfdjie Interpretation
feiner eigenen ©rinîipien. ©s bleibt habet, bah ber dlb»

ftimmungsartifel über bas Saargebiet, bie Verwaltung jener
ffiegenb burdj eine aufgenötigte internationale Kommiffion,
ohne (Befragung ber (Einwohner, Die Vehanblung ber Deut»

fchen ©ebiete Oefterreidjs, bie fiöfung Der folonialen Steigen
Wngeredjtigfeiten, bie finan3tellen Veftimmungeu aber 5Bal)n=
finn genannt werben ntüffen. SRan weih nodj nidjt, wie
bie finatt3iellen Stögen lehten ©nbes ausfehen werben. 30tart

fennt nidjt bie enbgiltige Summe ber ©ntfdjäbigungen. dfber
alle Veridjte uon hauas finb mit bett angebotenen Ijunbert
SOtilliarDen ©olbmarf un3ufrieben unb fteigem Die 3aT)I bis
auf 250 SOtilliarben, ein 3ei<hen, mit welcher £artnädigfeit
bie fran^öfifchen Nentner fiel) für ihre ©rfparniffe 3U wehren
gefonnen finb. Hub was will 28 iffon gegen fie unternehmen?

Die Deutfdjen werben nun eine Stift 3ur Unterzeichnung
bis SOtontag ben 23. 3uni erhalten. dfn jenem Dage läuft
ber Sßaffenftillftanb ab unb bie Sran3ofen werben 311m

Vormarfd) bereit fein. Snbeffen, nicht^nur Druppen warten
auf bie Nheinpaffage. 3n allen Nljeihhäfen liegen (fRaffen

oon dBarett bereit, um bie hungernden Deutfdjen 3U erfreuen,
dßas wirb nun bas Konfortium Der Demofraten unb SOtehr»

heitler tun? Seit SBodjen tönte es aus allen 3eitungen,

widerhallte es nom Kongreh -ber (Nehrbeitler in Vkirnar,
überbonnerte namentlich aus ben halbpolnifdjen ©ebieten
Der fiärm ber dfllöeutfdjett jebe anbete Stimme mit bem
eitrigen Schrei: „Unannehmbar! Nur Die unabhän»
gigen So3ialiften fpradjen aus ©rünben ber Opportunität
für bie Unterjeidjnung, unb ihre Seinbe faljen Darin oie
Vorbereitung jener Vartei 3ur Uebernahme Der (Regierung,
wenn ©bert»Sdjeibemann über Dem Vertag 31t Sali fommen
follten. 3a, (Hoste warf ihnen am VSeimiartag oor, fie hätten
bereits in Unterhanblungen mit Den Druppen Der Veidjs»
wehr geftanben, um fid) ihrer Neutralität für bie Sage bes
Untftuqes 311 oerfidjern.

Die ©ntwidliing jenes „Unannehmbar" 3um serfnirfdjten
,,©s muh fein" fcheiut aber heute feft3uftehen. Die Viehr»
heitler finb bod) 311 fehr Opportuniften, um auf eine baloige
Neoolution ber ©ntente=3trbeiter 311 jählen, unb fönneri
ebenfogut wie Die nunmehr abfdjwenfenben benrofratifchen
unb 3entrumsblätter, „©ertuania" unb „Sranffurter=3ei=
tung", bei Ablehnung ber Vebinguttgen bie 39Sahrfcf)einlidj.»
feit eines nationaliftifchen Ülufftainmens in Sranfreich oor»
ausfeljen. ©ingig bie oftelbifdjeit 3unfer brohen mit De»

waffnetem Sluffianb. Dah biefe (Regierung es über fiel)

bringen werbe, ben (Rat eines Vlalter (Rathenau 311 befolgen:
Die Verwaltung Deutfd)laitbs einfadji in bie ^änbe Der
dlllierten nieber3ulegen, ift faum 311 erwarten. Unb Dem»
burgs (iBort: „Nichts fteljt ben dllliierten im dBege, nadji
Verlin 3U gehen", hat 31er Vorausfehurtg, bah bie SvuuBofen
biefen Vormarfdj überhaupt planen würben. Daran ift aber
nidjt 311 beiden, oielmehr an eine graufame Vlofabe, Die

wohl nad) einiger 3eit an Den .fjanbelsintereffen dlmerifas
fdjeitern mühte, aber 3eit genug fände, um Deutfdjlanb
richtig 311 ruinieren, dflfo — unteqeidpten unb Die Neoifions»
flaufei benfen bas wirb ber (ÏBeg fein.

©s ift fo belanglos, biefe Sragen: Unterjeidmen ober
nicht unterjeidjuen? Denn bie Unterfchrift bringt uns ben
Stieben nidjt. Die Vefeitigung ber eigentlichen Urfadjen
wirb allein jene grohe Krife erlebigen, beren dfusbruef Der

Krieg war, beren dfusbruef nach bem Krieg bie iitnern
Kämpfe fein werben. Ob bie riefige Streifweife, Die feit
3wei SBocIjen Stallen unb Sranfreich fdjiüttelt unb itadj
©nglanb übergreifen will, ob bie bolfdjewiiftifcb infpirierte
Nteuterei frangöfifdjer Ntatrofen oor Obeffa ber Veginn
fommenber Neoolutionen aud) im dßeften ©uropas finb,
batüber faun es gar feinen 3meifel geben. Die Sabotage
ber Vrobuftion burch ben Streif befdjfeunigt Den wirtfdjaft»
lidjen 3ufarumenbruch bes Kapitalftjftcms..

©s ift ein fonberbares 3eicI)en für bie Stärfe ber
dllliierten, bah fie ber totgefagten Negierung Vela Kurts
iit Vubapeft ben Driumpf) eines Sieges iiher bie .Dfdjedjen
gönnen muhte, bah bie rumänifdjen Druppen an ber Dheih
fiebert bleiben, bie fübflaoifdjen überhaupt, nidjt marfdjiieren
unb bah man Neger 3ur Verteibigung-Vrehburgs aborbnet.
Der tfdjedjifdje Kontmuniftenführer Niuna wirb oerhaftet,
aber bie Slowafen fefjen bem ungarifdjert Vormarfd) über
Kafdjau, Sdjemnih, fieua unb ©peries tatenlos 3U. Unb
3wifchen (ÜBaitjen unb Vrehburg jubeln bie befreiten rein»
magtjarifdjen Komitate. (ÏBas foil ber ©ntente jener 0011

ihr als ruffifdje Negierung anerfannte fibirifdje 3ar Koltfcljaf
helfen, beffen Dtuppcn Kafan unb Ufa räumen müffett, ber

fid) in Sibirien felber nur burdji einen Dertor, fdjrediidjer
als Der rote, halten farm? -kh-

—rrrr —
Sfjntcï).

3d) ad)te heute nod>, was ichi einft geadjtet:
Dem SRartne Schmach, Dem ©olb unb ©ut gegeben,
ohn' bah er burdji ein 3wiefad) abiig fiebert
ben blinben 3ufall aus3ugleid)en trachtet.
Verharren wir im „Unfern" ohne fiiebe,
fo fcfjilt man uns nidjt nur, fo finb wir Diebe.

(£f)riftian Worgimftevn,
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Friedensverhandlungen.
Die Unterschrift.

Der zweite, letzte und endgiltige Entwurf des Friedens-
Vertrages wurde der deutschen Delegation übergeben, in
einem einzigen Eremplar, bestehend aus dem korrigierten
ersten Entwurf, in welchen die Aenderungen mit roter Tinte
eingetragen wurden. Das besagt in schrecklicher Symbolik
soviel, wie die Unwesentlichkeit der vorgenommenen Mil-
derungen.

Es wird den Deutschen verheißen, daß man sie sobald
als möglich, wahrscheinlich nach Erfüllung ihrer Verpflich-
tungen in den Völkerbund aufnehmen werde. Für Ober-
schlesien wird eine Volksabstimmung über seine staatliche
Zugehörigkeit entscheiden. Deutschland hofft, für die dortige,
mehrheitlich polnische Bevölkerung größere Anziehungskraft
zu haben als der klerikal-aristokratisch orientierte neupolnische
Staat. In der „Prinzipienerklärung" sagen die Alliierten
über die Lösung der polnisch-deutschen Frage aus, daß jedes
Gebiet, das unzweifelhaft deutsch bevölkert sei, an Deutsch-
land kommen werde, die Enklaven ausgenommen, ferner die
in jüngster Zeit durch künstliche Entnationalisierung den
Polen entrissenen Gebiete. Danzig soll nicht zum Staate
Polen gehören. Polen wird nur wirtschaftliche Rechte
über den Hafen erhalten. Zweifellos enthält diese „Er-
klärung" dasjenige Stück des ganzen Vertrages, das man
als gerecht bezeichnen darf. Alldeutsches Geschrei über die

Isolierung des reindeutschen ostpreußischen Landes vom
Reiche soll nicht über diese Tatsache hinwegtäuschen. Denn
historisch bestand das unabhängige Ostpreußen Jahrhunderte
lang neben dem polnischen Reiche, isoliert von Deutschland,
sozusagen als Kolonie im slavisch-litauischen Osten, und die
Teilung Polens unseligen Andenkens rechtfertigt nicht den
künstlich hergestellten Zusammenhang jener Kolonie mit dem
Reiche.

Kann man diesem Teil des nunmehr revidierten Ver-
träges Gerechtigkeit nachsagen, so leider keinem andern. Es
ist bezeichnend für die Ohnmacht Wilsons und die Allmacht
Clemenceaus am Tische der Vier, daß in der erwähnten
Prinzipienerklärung, die Wilson mitredigieren half, aus-
drllcklich erklärt wird, die deutschen Gegenvorschläge stünden
in vollkommenem Widerspruch mit der vereinbarten Basis,
also den vierzehn Punkten. Der Satz wirkt verführerisch,
weil er in Beziehung zu den polnischen Grenzfragen aus-
gesprochen wird und in diesem Falle auch stimmt. Setzt
man ihn aber zu den deutschen Gegenvorschlägen und ver-
gleicht damit die Friedensbasis, so weiß man nicht, worüber
man mehr staunen soll, ob über die Kühnheit, womit er aus-
gesprochen wurde, oder über die Wilsonsche Interpretation
seiner eigenen Prinzipien. Es bleibt dabei, daß der Ab-
stimmungsartikel über das Saargebiet, die Verwaltung jener
Gegend durch eine aufgenötigte internationale Kommission,
ohne Befragung der Einwohner, die Behandlung der deut-
scheu Gebiete Oesterreichs, die Lösung der kolonialen Fragen
Ungerechtigkeiten, die finanziellen Bestimmungen aber Wahn-
sinn genannt werden müssen. Man weiß noch nicht, wie
die finanziellen Fragen letzten Endes aussehen werden. Man
kennt nicht die endgiltige Summe der Entschädigungen. Aber
alle Berichte von Havas sind mit den angebotenen hundert
Milliarden Goldmark unzufrieden und steigern die Zahl bis
auf 250 Milliarden, ein Zeichen, mit welcher Hartnäckigkeit
die französischen Rentner sich für ihre Ersparnisse zu wehren
gesonnen sind. Und was will Wilson gegen sie unternehmen?

Die Deutschen werden nun eine Frist zur Unterzeichnung
bis Montag den 23. Juni erhalten. An jenem Tage läuft
der Waffenstillstand ab und die Franzosen werden zum
Vormarsch bereit sein. Indessen, nicht nur Truppen warten
auf die Rheinpassage. In allen Nheinhäsen liegen Massen

von Waren bereit, um die hungernden Deutschen zu erfreuen.
Was wird nun das Konsortium der Demokraten und Mehr-
heitler tun? Seit Wochen tönte es aus allen Zeitungen,

widerhallte es vom Kongreß -der Mehrheitler in Weimar,
überdonnerte namentlich aus den halbpolnischen Gebieten
der Lärm der Alldeutschen jede andere Stimme mit dein
einzigen Schrei: „Unannehmbar! ." Nur die unabhän-
gigen Sozialisten sprachen aus Gründen der Opportunist
für die Unterzeichnung, und ihre Feinde sahen darin die
Vorbereitung jener Partei zur Uebernahme der Regierung,
wenn Ebert-Scheidemann über dem Vertag zu Fall kommen
sollten. Ja, Noske warf ihnen am Weimartag vor, sie hätten
bereits in Unterhandlungen mit den Truppen der Reichs-
wehr gestanden, um sich ihrer Neutralität für die Tage des
Umsturzes zu versichern.

Die Entwicklung jenes „Unannehmbar" zum zerknirschten
„Es muß sein" scheint aber hellte festzustehen. Die Mehr-
heitler sind doch zu sehr Opportunisten, um auf eine baldige
Revolution der Entente-Arbeiter zu zählen, und können
ebensogut wie die nunmehr abschwenkenden demokratischen
und Zentrumsblätter, „Germania" und „Frankfurter-Zei-
tung", bei Ablehnung der Bedingungen die Wahrscheinlich-
keit eines nationalistischen Aufflammens in Frankreich vor-
aussehen. Einzig die ostelbischen Junker drohen mit be-
waffnetem Aufstand. Daß diese Regierung es über sich

bringen werde, den Rat eines Walter Nathenau zu befolgen:
Die Verwaltung Deutschlands einfach in die Hände der
Allierten niederzulegen, ist kaum zu erwarten. Und Der»-
burgs Wort: „Nichts steht den Alliierten im Wege, nach
Berlin zu gehen", hat zur Voraussetzung, daß die Franzosen
diesen Vormarsch überhaupt planen würden. Daran ist aber
nicht zu denken, vielmehr an eine grausame Blokade, die
wohl nach einiger Zeit an den Handelsinteressen Amerikas
scheitern müßte, aber Zeit genug fände, um Deutschland
richtig zu ruinieren. Also — unterzeichnen und die Revisions-
klausel denken das wird der Weg sein.

Es ist so belanglos, diese Fragen: Unterzeichnen oder
nicht unterzeichnen? Denn die Unterschrift bringt uns den
Frieden nicht. Die Beseitigung der eigentlichen Ursachen
wird allein jene große Krise erledigen, deren Ausdruck der
Krieg war, deren Ausdruck nach dem Krieg die innern
Kämpfe sein werden. Ob die riesige Streikwelle, die seit
zwei Wochen Italien und Frankreich schüttelt und nach

England übergreifen will, ob die bolschewistisch inspirierte
Meuterei französischer Matrosen vor Odessa der Beginn
kommender Revolutionen auch im Westen Europas sind,
darüber käun es gar keinen Zweifel geben. Die Sabotage
der Produktion durch den Streik beschleunigt den wirtschaft-
lichen Zusammenbruch des Kapitalsystems..

Es ist ein sonderbares Zeichen für die Stärke der
Alliierten, daß sie der totgesagten Regierung Bela Kuns
in Budapest den Triumph eines Sieges über die .Tschechen

gönnen mußte, daß die rumänischen Truppen an der Theiß
stehen bleiben, die südslavischen überhaupt nicht marschieren
und daß man Neger zur Verteidigung Preßburgs abordnet.
Der tschechische Kommunistenführer Muna wird verhaftet,
aber die Slowaken sehen dem ungarischen Vormarsch über
Kaschau, Schemnitz, Leva und Eperies tatenlos zu. Und
zwischen Waitzen und Preßburg jubeln die befreiten rein-
magyarischen Komitate. Was soll der Entente jener von
ihr als russische Regierung anerkannte sibirische Zar Koltschak
helfen, dessen Truppen Kasan und Ufa räumen müssen, der

sich in Sibirien selber nur durch einen Terror, schrecklicher

als der rote, halten kann? -üb-
»»» —»»»

Spruch.
Ich achte heute noch, was ich, einst geachtet:
Dem Manne Schmach, dem Gold und Gut gegeben,
ohn' daß er durch ein zwiefach adlig Leben
den blinden Zufall auszugleichen trachtet.
Verharren wir im „Unsern" ohne Liebe,
so schilt man uns nicht nur. so sind wir Diebe.

Christian Morgenstern.
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